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Freitag, am 5. November 1830. 


Caspar Hauer. 
(Beſchluß.) 


Ich ſetzte mich in ſeine Naͤhe, und ſprach mit 
ihm wie mit einem alten Bekannten, über. fein 
Lernen, ob er ſchon rechne, ob er das Einmals 
eins kenne. Dann nannte ich ihm die ungariſchen 
Woͤrter: edy, — katdö, — harom, (eins, zwei, 
drei.) 


„Er verfiel, als er die Töne hörte, in ein tiefes 
Nachdenken. Ich zaͤhlte weiter, um ihn noch 
mehr von dieſen Lauten hören zu laſſen, aber Herr 
Biberbach ſagte mir: „Er hoͤrt jetzt nichts mehr, 
Sie moͤgen ihm ſagen, was ſie wollen.“ 


| Nach 


Nach einigen Minuten ſchüttelte Hauſer den 
Kopf, wie jemand, der etwas von ſich ſchuͤtteln 
will; ſeine Zuͤge nahmen wieder den Ausdruck der 
Theilnahme an dem an, was außer ihm vorging, 
er fing an zu reden, aber waͤhrend er vorher 
wohlgeordnet, und wie jeder Gebildete geſprochen, 
war man jetzt an alles, was er ſagte, in abge« 
riſſenen Saͤtzen, haſtig und nur im Zuſammen⸗ 
bange der Gedanken, nicht der Worte. 


Er ſagte: „Das — hab' ich ſchon gehöre — 
wie getraͤumt“ dann fiel er wieder in Nachden⸗ 
ken, und als er ſich aufgeſchuͤttelt: „ja, ja, die 
Worte kenne ich, — ſagen ſie mir noch mehr! — 
Nach mehreren andern Worten (nicht Zahlen) 
nannte ich 242, hundert. „Das — das eine 
große Zahl,“ — ſagte er, und wurde wieder 


nachſinnend. 


Ich dachte an die Miß handlungen, die er erlitten, 
und ſprach nur hingeworfen, ohne zu accentuiren, 
das ungariſche Fluchwort aus: basmanateremtete. 
— Er zuckte zuſammen und ſagte aͤngſtlich zu 
den andern Herren: — „Das hat der Mann ges 
ſagt, — zweimal — auf dem Weg, — wie er 
mich geſchlagen hat;“ — er ſaßte dabei mit ei⸗ 
nem ſchmerzlichen Gefühl an den Ellenbogen, — 
„das iſt ein boͤſes Wort, — das darf man nicht 
ſagen.“ 


Er war aͤnſtlich und uneuhig geworden. Die 
Herren ließen mich nun allein mit ihm, Herr 
; Schnerre 


Schnerre kehrte gleich darauf zurüd. — Ich 
beſann mich vergebens, was im Ungariſchen Mut⸗ 
ter und Vater heißt; endlich fiel mir bei, es auf 
polniſch zu ſagen; deutſch, ſlaviſch und ungariſch 
wird in Ungarn zu gleichen Theilen geſprochen. 


Nachdem ich mit Herrn Schnerre ein paar 
Worte uͤber ganz andere Dinge geredet, ſprach 
ich das Wort aus: matka (Mutter). — In 
dem Augenblick flog es hell uͤber ale 
ge, und: „das iſt die Mutter!“ rief er mit freu⸗ 
diger Betonung. — Es war ein ergreifender Aus 
genblick. 


Caspar Hauſer hatte vor dieſer Stunde nie⸗ 
mals, ſeit er in Nuͤrnberg war, eine Erinnerung 
an Perſonen oder Dinge vor ſeiner Einkerkerung 
gehabt, ſo oft man ihn auch darauf zu bringen ger 
ſucht hatte. Einige Worte hatten jetzt den Schleier 
von ſeinem Gedaͤchtniß gehoben, — ſo groß iſt 
die Macht der Toͤne aus der Kindheit. a a 
Ich ſprach das Wort aus: oycieo, (Vater). 
Sogleich fagte er: „das iſt Vater, — aber — 
das nicht ſo oft!“ — Er dachte weiter nach. 

Unterdeſſen waren die andern Herrn zuruͤckge⸗ 
kehrt. — Ich machte noch einen Verſuch, und 
ſagte mit dem Ton, den man gegen kleine Kinder 
annimmt: poydz môy kochany, moy chlopie 
(komm mein Lieber, komm mein Junge!) 


„Ach,“ ſagte er: „die Worte habe ich gehoͤrt, 
ja — meine Kindsmagd!“ 
N Dabei 


Dabei lachte er, aber er ſagte gleich darauf: 


„mein Kopf — mir fo ſehr weh!“ 


Man durfte nicht weiter gehen. — Nachdem 
er ſich ein wenig erholt hatte, ſagte er: „da fälle 
mir eine Stube ein, — eine Thür, da haben die 
Leute geſchlafen! — ach wenn mir der liebe Gott 
doch die Gnade thaͤt, und ließ mir alles wieder 
einfallen!“ 


Herr Biberbach bat uns nun, ihn zu ver⸗ 
laſſen, um ihn nicht zu ſehr anzuſtrengen; feine, 
Nerven erſordern die größte Schonung. Ich ſagte 

ihm Lebewohl, und reichte ihm die Hand. In 

dem Augenblick rief er den andern Herren zu: 

„fo lieb, — fo lieb hab' ich doch noch niemals 
einen fremden Herrn gehabt.“ — Ich verſprach 

ihm, wenn er ſich recht ruhig hielte, und nicht zu 
ſehr mit Nachdenken angriffe, wollte ich ihn wie⸗ 
der beſuchen. — „Iſt das gewiß, — ganz gewiß? 
gut, gut, aber auch ganz gewiß kommen Sie. 

Der liebe Gott wird mir vielleicht noch was ein⸗ 
fallen laſſen, wenn Sie mir nur noch mehr Worte 
ſagen.“ 5 ’ 


Unterdeſſen war der junge Mann gekommen, 
der taͤglich einige Lehrſtunden an Hauſer giebt, 
und forderte ihn auf, einen Gang ins Freie zu 
machen, um ſich zu erholen. So ungern er geht, 
weil es ihn immer noch ſehr ermuͤdet und angreift, 
ſo willigte er doch ein. Im Hausplatz trafen wir 
uns wieder, und da er ungern weiter ging, ſo 

fragte 
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fragte ich ihn, ob ich mit ſpaziren gehen follte, 
Er nahm es mit großer Freude an. 


Einer der Wächter ſolgte bewaffnet in einiger 
Entfernung. Wir gingen vor die Stadt. Haus 
fer wurde immer ruhiger, und plauderte ſehr hei⸗ 
ter uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde. Er erzaͤhlte 
von dem „Mann,“ von dem Geſaͤngniß. „Ich 
denke noch,“ ſagte er, „der Mann legte mich ſo 
auf ſeine Knie, — und ſagte mir ſo ſchwere Wor⸗ 
te zum Lernen vor, die mir ganz haͤßlich und fad 
vorkamen, — und die ich nachher konnte, — ja, 
die ich ſprach als ich nach Nuͤrnberg kam.“ — 
Er meinte das Deutſche, das wenige, was er bei 
ſeiner Ankunft konnte. „Sie haben mir ſchoͤne 
Worte geſagt,“ fuhr er fort, — „die kenne ich 
ſchon, — und — die Kindsmagd — “ 


Er fing wieder an nachzudenken. Ich ſagte 
vor mich hin: moja baba (meine alte, meine 
Kinderfrau). „Ja,“ rief er lachend, und ſtreichelte 
ſich, indem er vor ſich hinſah, — „ja dabei lachte 
fie immer, wie, fie doch lachte.“ 


Herr Biberbach ſtieß zu uns; er verſprach 
mir, Hauſer für die nächften Tage vom Lernen 
zuruͤckzuhalten, damit fein Geift ſich nut mit der 
Erinnerung beſchaͤftige. Als wir uns trennten, 
drang Hauſer mit der groͤßten Lebhaftigkeit in 
mich, ihn wieder zu ſehen. „Mir wuͤrde gewiß 
noch mehr einfallen,“ ſagte er, — „aber es iſt 
fo Vieles darüber gekommen.“ 1 

m 


— 
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Am andern Tage ging ich fruͤh zu Herrn Bi⸗ 
berbach und traf dort den Buͤrgermeiſter Binder 
und den Aſſeſſor von Tucher, den man Caspar 
Hauſer zum Vormund geſetzt hat. Man führte 
Hauſer herein, aber er war noch fo angegriffen 
und fein Kopſſchmerz hatte ſich fo vermehrt, daß 
alle Aufregung vermieden werden mußte. Wir 
ſprachen deshalb nur von gleichguͤltigen Gegen⸗ 
ſtaͤnden; ich hatte Gelegenheit, zu ſehen, mit wel⸗ 
cher Leichtigkeit ſich dies unbefangene Weſen uͤber 
alles ausdruͤckt, und welche Freundlichkeit und 
Herzlichkeit in ſeiner Natur liegt. Er wird in 


der Biberbachſchen Familie nicht nur wie ein 


Sohn, ſondern wie das theuerſte Kleinod des 
Hauſes betrachtet. — Wir verſammelten uns 
gegen Mittag des folgenden Tages wieder im 
Biberbachſchen Hauſe; Hauſer war etwas woh⸗ 
ler, doch noch ſehr gelb. Er erzaͤhlte mir mit 
vieler Lebhaftigkeit: „Ich war geſtern Nachmit— 
tag ein wenig ſpazieren gegangen, und das hatte 
mich fo muͤd' gemacht, daß ich auf dem Sopha 
einſchlief. Da ſind ſie mir im Traum erſchienen, 
und haben mir noch viele ſchoͤne Worte geſagt, 
die ich alle wußte, und ſind bei mir geblieben — 
bis Herr Biberbach Sie wegfuͤhrte.“ 


Dieſer fügte noch hinzu: Noch einige Minus 
ten nach dem Erwachen griff Hauſer nach Ih⸗ 
nen, rief ihren Namen, und konnte ſich kaum 
uͤberzeugen, daß er nur getraͤumt habe. Die 
Nacht hat er wenig geſchlafen, wir müffen ihn 

i ſehr 
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ſehr ſchonen. „Ach,“ rief Hauſer, „heut bin 
ich auch ſpaziren geritten, das hat mir recht gut 
gethan, heut koͤnnen wir ſchon weiter reden.“ — 
Es iſt merkwuͤrdig, daß, waͤhrend ihn der kleinſte 
Spaziergang auf's Aeußerſte ermuͤdet, das Reiten, 
ſtundenlang und auf dem harttrabendſten Pferden, 
ihn ſtaͤrkt und erfriſcht; und — daß er vom er⸗ 
ſten Augenblick ein ſehr guter, ſattelſeſter Reiter 
war. Man ſtoͤßt uͤberhaupt auf die allerſeltſam⸗ 
ſten Erſcheinungen bei ihm; namentlich waren 
ſeine Sinne im Lauf des erſten Jahres in Nuͤrn⸗ 
berg von einer Schaͤrſe, wie man ſie ſonſt nur 
bei Thieren findet. Er ſah ſo weit und ſcharf, 
wie niemand von denen, die ihn begleiteten, ehe 
er noch die Begriffe von den Entfernungen hatte, 
denn er griff nach ganz entfernten Gegenſtaͤnden. 
Am merkwuͤrdigſten war die Schärfe feiner Ge— 
ruchsorgane. Es wurde ihm einmal ploͤtzlich angſt 
und unwohl, der Schweiß trat ihm auf die Stirn, 
er zitterte am ganzen Koͤrper. Man entdeckte 
bald die Urſache, es war eine todte, ſchon von 
Faͤulniß angegangene Maus in der Naͤhe. Ei⸗ 
nige Tage darauf ging er mit ſeinem Lehrer vor 
dem Thore ſpazieren, und er empfand wieder die⸗ 
ſelbe Angſt mit allen andern Umſtaͤnden. „Ge⸗ 
wiß eine todte Maus wieder,“ ſagte er. Der 
Lehrer fand nichts, und ging weiter mit ihm; jer 
der Schritt vermehrte ſein UWebelbefinden. End⸗ 
lich bemerkte der Lehrer, daß man in der Naͤhe 
des Gottesackers war, und ſich demſelben immer 
mehr naͤherte. 
Ich 
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Ich hatte mich auf eine Weiſe beſonnen, ihn 
lebhafte Kindheitserinnerungen zu erwecken. Das 
gewoͤhnlichſte Spiel der Kinder in Ungarn iſt mit 
den Kolben und Körnern des Kukuruz oder tuͤr— 
kiſchen Walzens. Man holte deren, und ſie wur— 
den unbemerkt auf den Tiſch gelegt, aber Cas— 
par Hauſer war ſo beſchoͤftigt mit den Wörs 
tern, daß er nichts um ſich her ſah. — Ich 
nannnte ihm die naͤchſtliegenden polniſchen Woͤr— 
ter, Siostra, Schweſter, und brat, bratek, Bru⸗ 
der, Bruͤderchen, aber er hatte keinen klaren Sinn 
» dafür, Als ich aber die Worte ſagte moy ko- 
chany, (mein Lieber), fo ſagte er ſchnell und er» 
freut, „das weiß ich, das heißt mein Lieber, — 
da — da fehlt mir nur der Name!“ und auf 
dieſen Namen hatte er ſich ſeit vorgeſtern beſon⸗ 
nen, immer mit dem Gedanken, daß ſeine Kin— 
derfrau ihn ſo genannt habe. Um zu ſehen, ob 
er noch andere Woͤrter verſtuͤnde, ſagte ich ihm 
einige lateiniſche. Weißt du was das heißt; co- 
mes, — comitatus? (die ungariſche Landesein⸗ 
theilung). Mit ganz gleichguͤltigem Ausdruck ſagte 
er nein. Miasto? (polniſch: Stadt) fragte ich 
weiter, als ſei es noch ein lateiniſches Wort. So⸗ 
gleich verſank er in Nachdenken, und ſagte dann: 
„ja, ja — aber dazu fehlt noch der Name, — 
es fehlen nur noch zwei Worte, — dann weiß 
ich ja, — nur zwei Worte!“ 


Herr Binder fragte ihn: wie bift du denn 
uͤberhaupt auf den Gedanken von der Kinderfrau 
| gekom · 


gekommen? Du Haft uns doch früher nie davon 
geſagt? — „Wie mir der Herr die Worte geſagt 
hat — da, — ja und da faͤllt mir auch eine 
Stube ein, auf der Erde lag Stroh, und Thiere 
darauf — wohl Schweine — dort mit meiner 
Kinderfrau einmal.“ — Erinnerſt du dich denn, 
fragte ich ihn, ob deine Kindsmagd dich auf dem 
Arm getragen hat, oder an der Hand geführt — 
„Nicht gefuͤhrt,“ antwortete er, „auf dem Arm 
getragen.“ 5 . 


Er dachte wieder nach; man ſuchte ihn davon 
ſeei zu machen, aber viel beſtimmter, als es in 
ſeiner ſanften Weiſe liegt, ſagte er immer: „nein, 
nein, das muß ich erſt beſinnen; das erſt = nur 
die beiden Worte, — da fehlt immer noch was, 
— aber ich denke, ich muß es eben gleich ſagen 
— es iſt als ob es gleich da ſein muͤßte.“ 


Wir ſetzten uns um den Tiſch. — Er ſann 
eine Weile vor ſich hin, dann fielen ſeine Augen, 
anfangs todt, dann immer lebendiger, auf den 
Kukuruz. Er nahm die Kolbe, und ſagte ploͤtzlich 
ganz hell werdend: „das habe ich ſchon bei dem 
Herrn Profeſſor geſehen;“ — (bei dem er war, 
ehe er in das Biberbachſche Haus kam) — „da 
iſt mirs gleich fo ſonderbar geweſen — aber mei⸗ 
ne Kindsmagd hat mirs an einem Band um 
den Arm gehaͤngt, — es war noch anders.“ 


1 


Er ſann nach, leblos fuͤr alles um ihn her. 
Ich 


Ich ließ nun die Körner auf einen Faden reihen, 
und als er ſich aufſchuͤttelte, und ſagte: „ja, — 
es war noch anders, hielt ich die Schnur ſo, daß 
er fie ſehen mußte. Lachend rief er: ja, fo — fo 
bab ich's auch an meinen Pferdchen gehabt“ — 
(im Geſaͤngniß) — „bis er mir es wegnahm, 
und die Riemchen dafuͤr gab.“ — „aber es war 

auch noch anders, — meine Kindsſrau hat es 
worin gekocht.“ 


In Ungarn und allen jenen Gegenden, wo der 
Kukuruz als Getreide gebaut wird, kocht man 
einen Brei von dem Mehl der Koͤrner, die man 
öfters zwiſchen 2 Steinen zerreibt. Ich bat die 
Tochter des Herrn Biberbach, — waͤhrend die 
andern Herren ſich mit Caspar beſchaͤftigten, — 
doch anſcheinend wie ein Geſchaͤft fuͤr die Kuͤche, 
die Koͤrner zwiſchen zwei Steinen zu zerreiben. 
Sobald er dies ſah, rief er: — „ja ſo — fü 
wird es gemacht.“ a 


Wir verließen ihn nun, um ihn nicht zu ſehr 
aufzuregen. Seine Nerven ſind allerdings im 
hoͤchſten Grade reizbar, und nicht durch das Ge⸗ 
faͤngniß allein, wohl vielmehr durch den häufigen 
Genuß des Opiums oder eines andern Mittels, 
das man ihm in's Waſſer miſchte, ſobald man 
ihn, behufs der Reinigung, in feſten Schlaf brins 
gen wollte. Er wußte das jedesmal ſehr genau, 
und ſagt: „immer ehe ich ſo gereinigt wurde, roch 
und ſchmeckte das Waſſer ſo ſchlecht, daß 9 es 
| nicht 


U 


nicht mochte, bis mich ſehr durſtete.“ Deshalb 
auch vielleicht hat man ihn zu Zeiten Mangel an 
Waſſer leiden laſſen, um ihn dann zu dieſem Ge⸗ 
trank zu zwingen. — Wie ſehr aber auch dieſer 
gereizte Nervenzuſtand unverkennbar iſt, fo kann 
ich doch die Anſicht, welche man wenigſtens theil⸗ 
weiſe in Nuͤrnberg hegt, nicht theilen, daß ſein 
ganzer Zuſtand in dem Grade fomnambül ſei, 
daß alle jene Erinnerungen aus der Kindheit, je 
ne Worte und Perſonen, nur eine Folge davon 
ſeien, daß ich ſie mir eben gedacht, und mich mit 
ihm, wenn auch unwillkuͤhrlich und unbewußt, in 
Rapport geſetzt habe. 


Diefe Anſicht kann der Unterfuhung gewiß 
nicht ſoͤrderlich ſein, und wirft am Ende jeden 
Fortſchritt über den Haufen. Daß man ihn da» 
vor huͤte, in einen völlig eraltirten Zuſtand zu 
gerathen, der ſeiner Geſundheit wohl ſehr gefaͤhr⸗ 
lich werden duͤrfte, iſt dagegen nur zu wuͤnſchen. 


Man ſagte Hauſer am naͤchſten Tage, daß 
ich gegen Mittag abreiſen muͤſſe; er bat Herrn 
Biberbach ſo lange, — und wie dieſer mir ſagte, 
mit ſeiner unwiderſtehlichen Freundlichkeit — mir 


ein paar Zeilen ſchreiben zu dürfen, daß dieſen 


es ihm bewilligte. Ich erhielt ein Billet mit 
den ſehr huͤbſch geſchriebenen Worten: 


Ich habe eine große Sehnſucht, Sie noch ein⸗ 
mal vor der Abreiſe ſprechen zu koͤnnen. 
Caspar Hauſer. 
Gern 
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Gern ging ich noch einmal zu ihm, wenn gleich 
fein Zuſtand für den Augenblick kein weiteres 
Fortſchreiten wagen ließ. Ich fand ihn immer 
noch mit den Wörtern beſchaͤftigt. Als ich ihm 
Lebewohl ſagte, bat er ſchuͤchtern, aber ſehr drin- 
gend ſeine Umgebungen, man moͤchte ihn mit mir 
reiſen laſſen; als es abgelehnt wurde, fing er bit⸗ 
terlich an, zu weinen. 


Sie werden aus dieſem Allen ſelbſt ermeſſen, 
in wie weit man berechtigt iſt zu vermuthen, 
Caspar Hauſer ſei vielleicht in Ungarn geboren, 
die erſten Jahre dort erzogen, und habe eine flas 
viſche Kinderfrau gehabt, fei aber ſpaͤterhin nach 
dem Ort gebracht worden, wo man ihn ſo lange 
gefangen hielt. Wie fein Verſchwinden bewerk⸗ 
ſtelligt werden, wie man ein Kind in einen dunk⸗ 
len Waage efofpereen konnte, ohne daß fein Schrei» 

en andere in Kenntniß von ſeinem Daſein ſetzte, 
welcher Mittel man ſich überhaupt bei dieſem Ver⸗ 
brechen bediente, — moͤchte alles bald klar ans' 
Licht kommen, moͤchte man alles anwenden, dleſen 
Zweck zu erreichen! FR 
Noch einmal komme ich darauf zurück, — vor 
allem find Mittel, Beldmittel dazu nothwendig. 


Genehmigen Sie x. 
Berlin, im Juni 1830. 
von Pirch, 


Pr.⸗Lleutenant im erſten Garbe⸗Regiment. 
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Die Kathedrale von Pork. 


Der Bau dieſer Kirche ward im Jahr 1171 
angefangen; die Arbeiten wurden unterbrochen, 
von Neuem begonnen und fortgeführt in den Jah⸗ 
ren 1227 und 1260, in welche Zeit der Bau 
des Kreuzes und des Thurmes in der Mitte fällt, 
Im Jahr 1291 wurde das Schiff aufgefuͤhrt, 
und der Grund zu der Haupt⸗Fagade gelegt. 
Das Werk erlitt indeſſen neue Unterbrechungen; 
und nachdem von 1320 — 1366 zu verſchiede⸗ 
nen Malen aufs Neue Hand daran gelegt wor⸗ 
den war, erhielt dieſe herrliche Baſilika endlich 
im Jahr 1405 ihre Vollendung, mit Ausnahme 
der beiden Thuͤrme an der Vorderſeite, welche 
erſt 1426 fertig wurden. me 


Während der Reformation unter Heinrich VIII., 
wie unter Cromwells Dictatur, zerſtoͤrte man die 
Figuren, Inſchriften, Graͤber u. dgl.; dieſer Scha⸗ 
den aber wurde von dem Architekten Kent, dem 
Gruͤnder der engliſchen Gartenkunſt, im Jahr 1736 
wieder hergeſtellt, von welcher Zeit an das Ge, 
baͤude ſtets unter ſorgfaͤltiger Auffiche blieb. 


Hauptdimenſionen: Lange, die Außenwerke mit 
gerechnet, 518 engliſche Fuß; Hoͤhe des Gewoͤl. 
es, 120; Höhe der Thuͤrme, ihre Obelisken 
mitgezaͤhlt, 196; Höhe des mittlern Thurmes, 
ohne Obelisk, 198 Fuß. f ˖ 


Mit 
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Mit Recht wurde dieſe Kirche, welche der 
Schwaͤrmer Martin am 2. Februar vorigen Jah⸗ 
res in Brand ſteckte, als das regelmaͤßigſte, reich 
ſte und eleganteſte Denkmal gothiſcher Baukunſt 
in England betrachtet, indem die Symmetrie in 
dem Plane, die gluͤckliche Uebereinſtimmung aller 
einzelnen Theile, der Reichthum an durchbroche⸗ 
ner Arbeit und die Schönheit der Verhaͤltniſſe in 
gleichem Grade das Auge auf ſich zogen. 


Des Miniſters For Lieblingslectüre. 


Fiſche angeln gehört unter die Hauptvergnuͤ⸗ 
gungen der Englaͤnder. Als einmal in einer Ge⸗ 


ſellſchaft das Geſpraͤch auf die Einſamkeit kam, 


fagte For: Sollte es je mein Schickſal ſeyn, von 
allem Umgang mit den Menſchen getrennt zu 
werden, ſo wuͤrden ſich meine Bedürfniffe natuͤr⸗ 


lich auf einen ſehr engen Kreis beſchraͤnken muͤſ⸗ 


ſen; aber es giebt auch zwei Buͤcher, deren Be⸗ 
ſiz mir keinen andern Wunſch übrig ließe, und 
dieſe ſind die Bibel und Walton's Angelbuch. 


Geographiſche Anſichten der Neger 


Die Neger von Senegambien halten die Welt 
für eine grenzenloſe Ebene, deren Ende kein Men⸗ 
ſchenauge geſehen hat, well es beftändig in Nebel 
und Finſterniß eingehuͤllt iſt. Das Meer iſt ihr 
nen 
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nen ein großer ſalziger Fluß, und an den Ufern 
deſſelben iſt das Land der Weiſen gelegen, das 
fie Tobando Dru nennen. In einiger Entſer⸗ 
nung davon liegt ein anderes Land, das die Rou⸗ 
mi, Menſchenfreſſer von rieſenhafter Größe, be⸗ 
wohnen; dieß Land iſt das, wohin man die Scla⸗ 
ven verkauft. Von allen Laͤndern der Welt iſt 
ihr eigenes das beſte; und ſie beklagen daher das 
Loos der Nationen, welche die Vorſehung in we⸗ 
niger fruchtbare Gegenden und unter einen wenl⸗ 
ger glücklichen Himmel verſetzt har. 


Mittel gegen den übermäßigen Genuß 
des Branntweins 8 


Dr. Brühl Cramer unſer Landsmann hatte 
vor mehreren Jahren die gluͤckliche Entdeckung ges 
macht, daß man den Branntwein -und Liqueur⸗ 
Saͤufern, welche ihre boͤſe und der Geſundheit ſo 
nachtheilige Gewohnheit nicht abzulegen ſich ſtark ge⸗ 
nug fühlen, die Neigung zum Genuße dieſer geiſtigen 
Getraͤnke benehmen kann, wenn man ihrem gewöhns 
lichen Trunke, von welchem man ſie zu Hauſe, ſo 
viel fie wollen, trinken laſſen darf, Schwefelfäure 
und zwar auf einen Schoppen des Getraͤnkes eis 
nen Scrupel Schwefelfäure zuſetzt. Dieſe ſchoͤne 
und heilſame Entdeckung hat ſeitdem viele von 
ihrem Laſter befreit. — Selbſt in Nordamerika 
bat ſchon dieſes Mittel ſegensreiche Erfolge ge⸗ 
babe, Dr. Brinckle hat mehrere Familienväter, 

welche 


> 
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welche auf dem Wege waren, ſich in's frühe Grab 
und ihre Familien in Elend und Noth zu ſtuͤrzen, 
den Ihrigen durch dieſes Mittel erhalten. Da 
aber gewöhnlich die Patienten dieſes Mittel flie⸗ 

en, ſo muß man ſie belehren, daß dieſer Zuſatz 
nur in der Abſicht gemacht werde, um dem Ge⸗ 
traͤnke feine boͤſen Eigenſchaften auf die Gefunds 
heit zu benehmen. Schon nach wenigen Tagen 
ſind die Kranken dann geheilt. Im Falle einer 
nochmaligen Recidive darf man nur das Mittel 
noch ein Mal anwenden, um den Patienten fuͤr alle 
Zeit einen natürlichen Abſcheu vor allen ſpirituoſen 
Getraͤnken beizubringen. . 


Sylben- Palindrom. 
RRR 


e a 
Ein ſchlanker und ſchoͤner Baum, 
Gepflanzt an Waſſerkanaͤlen; 
Ein Koͤnig nennt ſich nach ihm, 
Deß Treiben iſt Kinder ſtehlen. 
f 2. IL h 
Die zweite Sylbe voran, 
Sie fliegt mit der erften in Eine, 
Unb wuͤrde wie die das Papier, 
So fäaͤndeſt Du vollends keine. 


— — 


Redakteur Dr. ulſert, 
Verleger Carl Wohlfahrt. i 


Briegiſcher Anzeiger. 


Freitag, am 5. November 183% 


vr Bekanntmachung. 
Das zu Marti d. J. faͤllge Kaͤmmerei⸗ Find, Ges 
treide beſtehend in 0 I 
x 69 Scheffel 14 Metzen Welten 
368 — 841 — Roggen 
. 82 — 14 — Getſte 2 
n ee, miss 154 — Hafer 
preuß. Maas ſoll in termino den Sten k. Mes. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr in der Stadrfämmeret Öffentlich an 
den Meiſtbiethenden verkauft werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hlermit einladen. Brieg den 13. Octbr. 1830. 
"N Der Maglſtrat. + 
efanntmahbung — 
wegen der Fremdenmeldbungen, 
um Irrungen in Betreff der Fremdenmeldungen vor⸗ 
zubeugen, machen wir das hieſige Publikum darauf 
gufmerkſam: daß der Anzug fremder Perſonen von aufs 
ſerhalb, ſo wie aller derjenigen, welche hier beſuchs⸗ 
wie dune werden, bei uns, erſlere Seiten 
der Hausbeſitzer, letztere Seltens der Famllienvaͤter, 
welche Fremde beſuchsweiſe aufnehmen, bei Vermei⸗ 
1 e von einem Thaler, gemeldet 
erden muß. 0 
Dagegen find ſaͤmmtliche Hausbeſitzer noch uͤberdem 
verpflichtet: alle Diejenigen, die fie von außerhalb 
miethswelſe bei fich aufnehmen, in fo fern ſolche gemeis 
nen Standes find, nur gegen eine Erlaubt nißcharke von 
uns, ſan⸗ und aufzunehmen, deren Anzug aber überdem 
— 1 bar nr hang aa T 
ug einer gleichen Strafe, fo wie uns, 
zu melden. Brieg, den 2, November 1830. 
Koͤulgl. Preuß. Polizey ⸗Amz. 
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Bekannemachun g 
der Brodts, Fleiſch⸗ und Bler⸗Preiſe 
im Monat November 1830. 
1. Die e ge Backer gewaͤhren 
) Semmel für ı Sgr. die meiſten 15 Loth; Neu⸗ 
meiſter 16 Lt., Neugebauer und Welz II. 17 kt., 
Milde, Rabe und Welz I. 18 Lob. 

b) Brodt für ı Sgr. die meiſten 1 Pfd., und Welz IL. 
nur 30 Lt.] wogegen Neumeiſter, Rabe und Ilm⸗ 
mermann II. 1 Pfd. 2 Lt. und Milde 1 Pfd. 4 Et. 

. Die Fleiſcher verkaufen. 3 
a) Rindfleiſch das Pfd. durchgaͤngig zu a ſgr. 2 pf. 
und nur Lindner, Philipp und Scholz zu 2 ſar. 
b) Schweinefleiſch durchgaͤngig das Pfd. zu 2 far. 8 pf. 
und nur Gottlieb Gierth zu 2 ſgr. 6 pff. 
ec) Hammelfleiſch das Pfd. die meiſten zu a ſgr. 2 pf. 
wogegen Gottl. Gierth, Carl Glerth, Hoffmann, 

Ehriſt. Heine, E. Heine, Poͤckel, Ruffert, Spaͤt⸗ 
lich und beide Wilde nur zu a 

er) Cast nes Pfd. Lindner, Philipp, Poͤckel und 

Scholz zu 1 fgr. 6 pf., Müller zu 1 fgr, 6 pf. bis 
1 ſgr. 9 pf., E. Heine und Wilde 1. zu 1 far. 9 

83 5 Carl Giertb und Kalinsky zu 2 far. und die 

un Hi rigen Meifter zu 1 fgr. 9 pf. bis zu 2 gr. 

II. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 

durchgängig zu zo pf., und nur der Schloß brau⸗ 

er zu 8 pf. Brieg, den 3. November. 1830, 
kaoönigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


nia Warnung. 
Bei der eingetretenen Ofenfeuerung finden wir es 
fuͤr noͤthig, Jedermann, beſonders aber die Haus vaͤter 
und Haus rauen, auf die lebens gefaͤhrlichen Folgen 
und auf die vielfältigen Ungluͤcksfaͤlle aufmerkſam zu 
machen, welche durch zu fruͤhzeitiges Verſchließen der 
Oſenklappen ſchon oft entſtanden ſind. 
Brleg den 25. October 1830. 10 
Koͤnigl. Preuß. Polizei Amt, 


f 
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Bekanntmachung . 
Die Einnahme des hieſigen Wege: und Waſſerzolles 
ſoll vom iſten Januar 1831 ab anderweitig auf drei 

nacheinander folgende Jahre an den Meiſtbiethenden 
verpachtet werden, wozu wir einen Termin auf den 
ten November d. J. Nachmittags um 3 
Uhr vor dem Herrn Stadt⸗Syndikus Troſt in unſerm 
Seſſionszimmer anberaumt haben, und laden zu dem⸗ 
ſelben pachtluſtige und kautlonsfaͤhige Perſonen hier⸗ 
durch ein, mit der Aufforderung, ihre Gebothe abzu⸗ 

eben, und des Zuſchlags, nach vorher eee 

ümmung der Stadtverordneten-Verſammlung gewär⸗ 
tig zu ſeyn. Die Verpachtungs⸗Bebingungen llegen 
in unſerer Regiſtratur waͤhrend der Amtsſtunden zur 
Einficht berelt. Brieg, den 28ten Septbr 1830. 

} ma ir DenMagifrat,; Brizi an it 


Bekannt ma ch un g. 100 
Die Elunahme des Oderbrüͤcken⸗Aufzugzolles hleſelbſt 
ſoll vom ıttn Januar 1831 ab auf Drei nach einander 
folgende Jahre an den Meiftbiethenden verpachtet wer⸗ 
den, wozu wir einen Termin auf den ten k. Mts. 
Nachmittags um 3 Uhr vor dem Herrn Syndi⸗ 
kus Troſt In unſerm Sigungszimmer anberaumt haben, 
und laden zu demſelben pachluſtige und kautionsfaͤhige 
Perſonen hiermit ein, mit der Aufforderung, ihre Ger 
bothe abzugeben und des Zuſchlags nach vorher einge⸗ 
bolter Zuſtimmung der Skadtverordnetenverſammlung 
gewaͤrtig zu ſeyn. Die Verpachtungsbedlngungen lies 
gen in unſerer Regiſtratur waͤhrend der Amtsſtunden 
berelt. Brieg, den 15ten October 1830. 

Der Magiſtrat. 
Aufforderung. N 
Wir erinnern hierdurch faͤmmtliche Brodtherrſchaften, 
ohnfehlbar dafür Sorge zu tragen: daß von den neu 
dagetretenen welblichen Dienftboten , die Abgabe fuͤr 
as weibliche Geſinde⸗Kranken⸗Inſtitut mit 2 ſgr. 6 pf. 


490 ran die Gebote Auf dergleichen, 


0 =>’. äh 
383 li, gleich beim Antritt gegen eine 
uittung, an uns eingezahlt werde, weil im 
Na bon der hierin ſaͤumigen Herrſchaft 
er Ordnungsſtrafe zum Beſten der gedachten 
M g wer den wird. Brieg den 21. Oct. a. 
Fulgl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Bau⸗ Verdipgung. 
An Folge anderweitiger Verfügung der Koͤnigl. Hochs 
is Aa zu Breslau ſollen alle diejenigen Baus 
aterialien und Arbeiten, welche noch zu den erſt im 
1 0 Jahre zur Ausführung gelangenden Zuchthaus 
ßerungg⸗ Bauten erforderlich find, nochmals 
I n den Mindeſtſordernden verdungen werden. 
ie ufnahme der diesfaͤlligen Gebote ſtehe auf den 
Sten, gten, Toten, Iten, aten, 18ten, sten, löten, 
ten und isten November dergeſtallt Termin an, daß 
1) am gten die Gebote auf Lieferung von Materia⸗ 
fin incl, Anführ, als Ziegel, AR und. 1 10 


ehm, 
5 Da ER TOR He Grab 
toten die Gebote ement⸗ 2 
1 Maurer- Ar eiten, 7 5 
h am i rten die Gebote auf aimed nec 
incl. Beſchlagen und Drennen des Bauholzes, 
5) am 13ten die Gedote auf Dachdecker⸗ und Stein⸗ 
ſetzer-Avbeiten, 
6) am 1gten die Gebote auf Lehmer⸗ und Toͤpfet⸗ 
Arbeitet; 
7) am 15ten— — Tiſchler⸗Arbeiten, 
8) am roten — — Schloſſer⸗Arbeiten, 
Ham 17ten— — e Anſtreicher⸗ 
und Remprnernanbeine und 
10) am 1gten, die Gebote auf Grobſchmidt , und 
Kupferſchmidt⸗Arbeiten f 
jeden Tag von Vormittags 8 bis 1a, und Nachmittags 
2 bis 6 Uhr in der Behauſung des Ansengeichasten 
entgegen genommen, werden. 3 Wildi 
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Biekungsluſtige Bau-Gewerbsmeiſter werden dem⸗ 
nach aufgefordert, ſich an den beſtimmten Tagen einzu⸗ 
finden, burch Vorzeigung ſicherer courſirender Staats⸗ 
Papiere, als Staats⸗Schuldſcheine, ſchleſiſche Pfand⸗ 
briefe, oder baar Geld, deren Betrag den 19 187 
Summen mindeſtens gleich kommen muß, ihre Cau⸗ 
tions- ſo auch Gewerbs⸗Faͤhigkeilt und Berechtigung 
zum Betriebe des Gewerbs barzuthun, und ihre Ge 
bote abzugeben. Der Juſchlag bleibt jedoch der Koͤ⸗ 
nigiichen Reglerung vordehalten, et 


Lizitatlons⸗Bedingungen, Anſchlaͤge und geichnü⸗ 


en liegen von heute ab täglich, in ſchicklicher Zeit, 
28 Einſicht bete 9 sg ai u 1 aal e 

Brieg, den 13, October 1830. 5 : 
Wartenberg, 
PORT Koͤnigl. Bau⸗Inſpeltor. 
mr ee wein ec 1 
Daß ſch vor g mein Geſchafts⸗Lokaf t h 
genes — auf den Feſtungs⸗Terraln ce de Mol. 
witzer und Breslauer Thor dleſſeſts des Wallgtabe 
erbautes — Wohnhaus verlegt und ſpaͤteſtens en ve 
Tagen gänzlich dortſelbſt wohnen werde, weil ich mein 
jetziges Quartier In der Beſitzung des Herrn Dr. Fuchs 
vor dein Neiſſer Thore anderweitig zu vermlethen Ge⸗ 
legenhett hatte, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Brleg, den aten November 1839. 

9 7 ur Bann 
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nem hochgeehrten Pablikum zeige ich hierdurch 

ergebenſt an, daß ich Eich Seeg Habe etablirt 
abe. Mit der Bitte, mich mit Ihrem gütigen Zuſpruche 

10 beehren, verbinde ich dle Vetſicherung, Jeden auf 
as Prompteſte und Bllligſte zu bedienen. 


ohann Reuning jun., 1 


2 AZauchnee⸗Meiſter⸗. 
Wohnhaft in Ro. 86 auf der Muͤhlgaſſe. 
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Wartenberg 
. Koͤnigl. Bau ⸗Inſpektor. f 
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b e ide 199 68 C dane vis Preuß. 

Du 1 

Pe 3 Nee Nas rang. puitraıy DE 
eln das Preu ud g f 
andlung des 550 8 far. empfehl 

Leopold homme. 
Zu verkaufen. 

22 r ban 100 Fahr D. Fuchs 105 de Rebe 
re „ein wohl erhaltener ganz edeckter Reiſe⸗ 
gen ups er fx Das Naͤhete Wen it cl 

5 Treppen hoch zu erfragen. 

Ser eee e “ 
Unterzeichnerer iſt geſonnen feinen großen Obſt⸗ und 

Gemuͤſe⸗Garten auf ein oder mehrere Jahre vom Fruͤb⸗ 

jahre 1831 ab zur Benutzung an eine ruhige Faml⸗ 

lle zu ehen, zu welchem Zwecke eln t Ke 
lieg u mlt NN Keller, 


noͤthigen 0 allung 95 ein 
— 


ere einfehen bei 
Schultze, Coffetier, 
Breslauer⸗ Ner⸗ Vorfladt, 


Ver loten. 

Es ne am Vergaugenen. Montag zulſchm 8 un 9 
Uhr Morgens in der Nähe des Or. Fuchsſchen Hauſes 
vor dem Meiſſer Thore eine Brleftaſche von rothem 
Marpquin verloren gegangen. Wer dleſelbe nebſt das 
rin enthaltenen Papieren ia der Expedition dieſes Blat⸗ 
tes 22 gl, ‚erhält, Einen, Wer. en 


Zu ver n te 

In No. 250 ouf 15 1 IR 1175 Se hoch 
vorn heraus elne Stube nebſt dem dazugehörigen Ges 
laß zu were und 5 Dfiern zu e 8 x 


* 
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RES NE ent; sn 
In No. 266 am Markte iſt parterre eine Stube nebſt 
Kuͤche, desglelchen eine Etage hoch zwel Stuben im 
Hinterhauſe, fo wie ein Pferdeſtall zu 2 bis 4 Pferden, 
und Wagenremife zu 3 bis 4 Wagen zu vermlethen 
und ſogleich zu beziehen. . Br 


0 Angekommene Fremde 


Breslau. Hr. v. Natzmer, Major aus Oppeln. Frau Sa 
fact. Ulfert, aus Creutzburg. Hr. v. Horn, 6 Y En 


gaweis. Merensky, Lieut, aus Jaſchine bei Creuzburg. 
Hr. dune Gef. 8 W Schummel, Sts 


aus linitz. Hr. Fri r h 11 
u ilitz. Hr. Friedl 5 aus Oppeln Wale, 


tauer, Gaſtw. aus Gr.⸗Strehli r. i 
aus Lan melden, Sc 
chauſp 


Zeigenhoff, aus Czenſtochau. Hr. Bredow, S 


„ Hr. Saphirowitz, Hr. Jonas Schey und Hr. Abr 
chow 4 5 t. Bonnot, Shaubi 


DR. 
„ 0.09 


Sale Hr. Blumreich, Hr. Wiener, Hr. Manndelmer und 
r. Skul Jahr, Gutsbefi. aus 


us Zauditz. — In den drei Kronen. Hr. Moche, Actuar a. 
Breslau. Hr. Sitte, Gutshr. aus Pol. Lelpe. Hr. Lan⸗ 


1.55 17 5 Su * — N beide aus Strehlen 
anſen. m Privat? Los 
51 ur 1 4 1 St. Ge Bande und Hr. 


eichmann „aus slau. erwitw. 
5 e 5 aus 505 ehe N. EN 5 

Briegtſcher Tarktpreſs dh: 
den 30. October 1830. rasen i 
Preuß i ſch W. 4 4 f.. tl. for. pf. 

a Weitzen der Scheffel chſter Preis a 4 
Fe Niedrig r ehh 2 N 3 + 
lalich der Mittlere „e eee u! 
orn, der Fa Boche de IT Fa) 
gleichen Nie a 5 Ae fa — 
Zug der Mittl 1114 — 
erſte, der el, öfter Preis * . 
N dm a 1 „ n — 

4 e 

aa fer, der S PN er Pteis — 25 
esgleichen Nie 107 5 6 5 * 3 19 3 
ch der A % „ 3 22 4 — 
— 59 7 — 2 3 „ * * 2 De? ri or 
abe 24 

ER 2 BEE ei 
. 7 3 Hr... — 1 * 

tter, * Sean „2„«„„ „ + „„ 110 6 
5 / ie Mandel Ne * 5 
den sup: 


